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St. Gallen
27. August 1887
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lüie einer bénît, ift einerlei, tnas einer tßut, ift gtueierlei ;

2Tfacßt er es gut, fo ift es recfjt, gerät!? es nid?t, fo bleibt es feßleeßt.

fine firnktifrfjc ßnnbfägt für ben filtinlir-
trieb.

unb
baß

Sei ber überaus großen 3öid)tig»
feit, weldje bie Sanbfäge als £)ilfl=
mafeijine für jeben £)o(ginbuftrie((en
(jat, ift man fdjon feit be»

müßt gewefen, tonftruttionen gu er»

finnen, bie ben ©ebraud) einer folißen
aud) ba nnßbringenb gcftalten, wo
Sraftbetrieb au! irgenb wettern ©runbe
auSgefct)loffen ift.

©roß biefer fortwäßrenben Semüßungen, ben $uß»
•panbbetrieb berartiger 2Jîafd)inen fo gu erleichtern,
ein anbauernbel Slrbeiten möglich, leiben atte Son»

ftrnïtionen nod) immer an bent Ucbetftanbe, baß ber Se»

trieblgang gu feßwer nnb ein gu großer Sraftaufwanb uotß»

Wenbig ift.
©iefer Uebetftanb ift bie Urfacße, baß (eiber bie Saab»

fögemafeßinen fid) im Kleinbetriebe nod) nid)t fo aögemein

eingebürgert haben, a(! el bie fdßwere Sonfurreng ber ©roß»
inbuftrie notßwenbig macht.

©nreß langjährige praftifeße ©rfaßrung unb unaulge»
feßte Serfucße ift el gelungen, biefeS problem baburd) gn

löfen, baß burd) einen neuen eigenartig fonftruirten Slntrieb

eine traft cntwidelt werben ïann, bie 3ebermann über»

rafdjen wirb unb biefen fUfafdjinen erft ißren öollen 2Bertß

gibt.
Sei Sanb» unb treilfägemafcßinen, we(d)e mit ftuß

unb ipanb betrieben werben foüen, muß bal ©eßwungrab
einen entfpreeßenben ©dnoerpunft haben, ber burd) einfeitige
Setaftung bei ©cßwungrabel ergielt wirb, ©I wirb hier»
burd) begwedt, baß ber ©djwerpunft bel ©reibrabel, nad)»
bem er burd) ben $uß mittetft ©ritt öon unten nad) oben
geßoben worben ift, beim ©inten oott oben nad) unten ben

©ritt wieber für ben neu gu gebenben ©rud hebt nnb auf
biefe Steife ben regelmäßigen ÜJfofcßinengang unterhält.

@o (ange eine Sanbfäge teer arbeitet, ift el gang na»
tür(id), baß fie fid), ihrer Sonftruftion entfprecßenb, mehr
ober weniger (eicht treten läßt, benn fo halb ber Schwer»
puntt mit bem ©chmungrab mit einem träftigen ©rud nach
oben gehoben ift, fud)t er fid) beim ©inten fetbft mit bem

©eßwungrab öon neuem wieber nad) oben gu fdjwingen
unb el bebarf in 3fo(ge beffen immer nur einel geringen
Stacßbrudel, bie Sîafdjine im ©ange gu erhalten.

Slnberl oerßält el fid) aber, wenn §o(g oor bie ©äge
gehalten wirb, ©er ©d)Werpunft im ©eßwungrab behält
beim ©inten öon oben nad) unten woßt genügenben ©rud,
bie ©äge burd) bal ipolg gu gießen unb ben ©ritt gu heben,
bamit ift aber aueß feine SBirtnng gu ©übe nnb um ben

©cßwerpnntt gn heben unb weitere traft für bal gu
feßneibenbe ipotg gn ergieten, bebarf el eines neuen großen
Sraftaufwanbel.

§ier tritt nun ein neuer 2(ntrieblmecßanilmul in
traft unb bringt feine ßoße SMrfung gur ©eltnng, benn

fo batb ber ©eßwerpunft feinen 3öeg öon oben nad) unten

genommen hat, wäcßlt feine Sßirtung burd) bie .ßunaßme
bei Surbelßubel um bal ©oppette ober mit anberen SBorten
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Wochenspruch:
Wie einer denkt, ist einerlei, was einer thut, ist zweierlei;
Macht er es gut, so ist es recht, geräth es nicht, so bleibt es schlecht.

Eine praktische Landsäge für ken Kleinde-

trieb.

und
daß

Bei der überaus großen Wichtig-
keit, welche die Bandsäge als Hilfs-
Maschine für jeden Holzindustriellen
hat, ist man schon seit Jahren be-

müht gewesen, Konstruktionen zn er-

sinnen, die den Gebrauch einer solchen

auch da nutzbringend gestalten, wo
Kraftbetrieb aus irgend welchem Grunde
ausgeschlossen ist.

Trotz dieser fortwährenden Bemühungen, den Fuß-
Handbetrieb derartiger Maschinen so zu erleichtern,
ein andauerndes Arbeiten möglich, leiden alle Kon-

struktioncn noch immer an dem Ucbelstande, daß der Be-

triebsgang zu schwer und ein zu großer Kraftaufwand noth-
wendig ist.

Dieser Uebelstand ist die Ursache, daß leider die Band-
sägemaschinen sich im Kleinbetriebe noch nicht so allgemein

eingebürgert haben, als es die schwere Konkurrenz der Groß-
industrie nothwendig macht.

Durch langjährige praktische Erfahrung und unausge-
setzte Versuche ist es gelungen, dieses Problem dadurch zu
lösen, daß durch einen neuen eigenartig konstruirten Antrieb
eine Kraft entwickelt werden kann, die Jedermann über-

raschen wird und diesen Maschinen erst ihren vollen Werth
gibt.

Bei Band- und Kreissägemaschinen, welche mit Fuß

und Hand betrieben werden sollen, muß das Schwungrad
einen entsprechenden Schwerpunkt haben, der durch einseitige
Belastung des Schwungrades erzielt wird. Es wird hier-
durch bezweckt, daß der Schwerpunkt des Treibrades, nach-
dem er durch den Fuß mittelst Tritt von unten nach oben
gehoben worden ist, beim Sinken von oben nach unten den

Tritt wieder für den neu zu gebenden Druck hebt und auf
diese Weise den regelmäßigen Maschinengang unterhält.

So lange eine Bandsäge leer arbeitet, ist es ganz na-
türlich, daß sie sich, ihrer Konstruktion entsprechend, mehr
oder weniger leicht treten läßt, denn so bald der Schwer-
Punkt mit dem Schwungrad mit einem kräftigen Druck nach
oben gehoben ist, sucht er sich beim Sinken selbst mit dem

Schwungrad von neuem wieder nach oben zu schwingen
und es bedarf in Folge dessen immer nur eines geringen
Nachdruckes, die Maschine im Gange zu erhalten.

Anders verhält es sich aber, wenn Holz vor die Säge
gehalten wird. Der Schwerpunkt im Schwungrad behält
beim Sinken von oben nach unten wohl genügenden Druck,
die Säge durch das Holz zu ziehen und den Tritt zu heben,
damit ist aber auch seine Wirkung zu Ende und um den

Schwerpunkt zu heben und weitere Kraft für das zu
schneidende Holz zu erzielen, bedarf es eines neuen großen
Kraftaufwandes.

Hier tritt nun ein neuer Antriebsmechanismus in
Kraft und bringt seine hohe Wirkung zur Geltung, denn

so bald der Schwerpunkt seinen Weg von oben nach unten

genommen hat, wächst seine Wirkung durch die Zunahme
des Kurbelhubes um das Doppelte oder mit anderen Worten
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eS ift bei biefcm Stntrieb ber Surbetßub ba meggenommen,
mo feine SBirfung tobt mittäuft uub bafiir ba ßingebracßt,
loo er gebraucht mirb, a(fo ba, mo bie SBirfung mit bem

$uß ausgeübt mirb. Stuf biefc SBeife mirtt bcrfctbe bop<

pett unb bie ©claftuitg beS SdjroungrabcS ift abfotut nid)t
füßlbar, fo baß bie ausgeübte Sraft oottftänbig auf baS 3U

fcßneibenbe £>0(3 oertoenbet mirb.
@S fommt tjierju, baß bicfe SJtafdjincn, bie inttufioe

SCifd) faft auSfcßlicßlid) aus ©ifcn unb mo notßroenbig aus

Staßl ßergeftellt finb, bcfonberS gut fonftruirte Sägeblatt«
füßrungcn bcfißcn, mooon biejenige im SSifd) mit gewarteten
©ußftaßtbadcn eingcriditet unb mittctft ißrcr g-üßrung auf
ber ©runbplattc oon brci Seiten ocrftellbar ift, fo baß jcbe

Sägcbtattbreite unb Starte benußt unb ein genaues Scßtißen
ber ^)ötger baucrnb garautirt mcrbcit tann. Die iDîafdjincn
ßaben einen TurdjgangSraum oon 550 mm, ber ©anbfägc«
fcßcibcn«Turd)mcffer beträgt 600 refp. 530 mm unb baS

©emießt ber Sltafäßinen oariirt je naeß ben oerfößiebencn

Soinbinationeu gmifd)en 250 bis 350 Silo.
Tic oerfeßiebenen fouftruftionen mit mcWr ober meniger

SpejiateinricWtungen bebingen oerfeßiebene greife, als mie

93anbfägemafd)ine ju gußbetrieb, p $uß= unb (panbbetrieb,
mit SreiSfägeeinrid)tung p $itß unb çanbbetrieb, mit
^raiScinrid)tung 31t 3-itß« uub g)aubbetrieb, mit ferais« unb

Sreisfägeeinridjtung (letztere oertifat arbeitenb) p $mß< unb

£>anbbctricb, mit Tecoupirfägc 3U $uß= unb £>anbbctrieb.
SBir motten nod) ßeroorßeben, baß bicfe SJtafcßincn aud)

bejügtid) beS 3lntricbmed)aniSmuS eine cinfacße für $eber«

mann ocrftänblid)c Sonftruftion Woben unb auf bie folibefte
Söcife ßergeftellt merben, fo baß mit ©infüßrnng bcrfelben
ber ganjen einfd)tägigen ^»olgixtbuftric eine 3)?afd)ine jur
23erfügung gcftcllt ift, bie allgemeinen 33eifall finben unb
ben $abrifauten ©erifdjer 11. SdWroebcr in Scipjig«
Steubniß, Sutßerftraße 4, bie größte Slncrtennnng ein«

bringen mirb, um fo tneWr, ba ber ^3rciS nur um ein ©e«

ringeS ßößer old für fOtafdjinen alter, oon nid)t annäWcrnb

fo IciftuugSfäWigcr Sonftruftion bertangt mirb.
gum Scßlnß bemerfen mir nod), baß biefer neue Stn«

triebmed)aniSmuS uad) Umftänbcn and) an Söiafcßincn öfterer

Sonftruftion anbringbar ift oßnc befoubere ßoßc Soften.
Seidßtcr ©ang, ßödjftc SraftauSnußnng unb finnreießfte Son«

ftruftion finb bie Çaupterforberniffe für SJtafcßincn 31t $uß«
unb (panbbetrieb. (Tiamant.)

Doppelro^rgeiücbc mit üerbunbenem
Stofe.

(®.«fR.«^ß. Str. 32,917.)

Tie oerfd)iebcnartigen ÜJtänget uub Stadjtßcile unb ber

mitunter gerabesu fdjäblicße ©influß, melcßen bei ben in ber

ScWmei3 nod) jiemtid) attgemein gebräud)ticßen Tedenfon«
ftruftionen, mittelft ber fogenannten ©ßpSlatten, bicfe (enteren

auf bie 'jSuWftädjen ausüben, Woben in jjadjfreifen fdjon feit
Sängern Stnrcgung gegeben, biefe ©tjpSEatteit burd) ein ge»

cigncteS, gegen ^cndjtigfeit« unb Temperntur«©inflüffe me«

niger empfinblidjeS SJÎaterial, atS bieS baS ^>otg ift, 31t er«

feßen unb ift in bem Sdjilfroßr ein Sßtateriat gefunben
morben, roetd)cS bie für ^)crftellung einer foliben "Bußfläcße

münfdjbaren guten ©igcnfdjaften in jeber S3e3iel)ung in fidt)

oercinigt.
©inmal auSgetrodnet, finb bie äußeren ©inmirfungen

oon ^cucßtigfeit unb Temperatur auf baSfetbe nidjt meßr
oon ber SBebeutung, baß etmaige unmert(id)e SSotumenoer-

änberutig beS StoßreS irgenb roetd)en fd)äbtid)en ©inftuß
auf bie baSfclbeumgebcnbeSJiürtelßüllc ßeroorbringen tonnte,
maS erfaWrungSgemäß bei gmßstatten immer ber $all ift.

£)anba>erter=<3eitung.

TaS Sd)itfrol)r befißt ferner ein jcWr geringes ®e«

mid)t, mobnrd) eine unnötßige ftabite 33claftung ber Teden
oermieben mirb; eS ift ferner ein fd)(ed)ter SBärnteleiter
unb mirtt fd)a((bämpfenb.

T'aS Sd)i!froWr t)at benn aud) in neuefter geit in immer
auSgebcWnterer SBeifeunb in oerfdjiebcnartigftcr Verarbeitung
bei (perftctlung oon SBanb« unb Tcdcnoerpuß Vermcnbung
gefunben. fyür leßtere 33eftimmung gan3 bcfonbcrS, feitbem
eS 3u ©emeben ober fDîattcn oerarbeitet im ijpanbcl er«

fcWeint, mctdje bie früWcr uucntbeWrtid)c §ol30er}d)atung
überftüffig maeßen.

$n ber jÇabrifation biefer Sioßrgcmcbc finb in ben

leßten $aßren gau3 bebeuteube $ortfd)ritte gemadjt morben
unb (jot fidt) gan3 bcfonbcrS bie fÇabrit oon Srutnreß unb
SIbraWam in Sottbus burd) ißr Topp etroWvgemcbc
mit oerbunbenem Stoß (T>. 9î.«i)3atcnt 97r. 32917)
ein SSerbienft ermorben.

Tie f^irma fabrigirt närnlid) bie ToppctroWrgemebe
berartig, baß, mie in obenfteWenber gignr erfidjttid), bie
oberen fog. ißnßftenget baS untere, bid)te Tcdgcmebe um
2 cm überragen, fo baß beim S3eroWrcn einer Tcctenftädje
biefe oorfteWenben Stengel ber cin3etnen hatten in ein«
anber gefd)oben merben müffen, moburtW ein reget«
recWter, bie gerabtinige Stoßfuge umgeWenber Slerbanb er«

3telt mirb.
Tiefer Sferbcnb Wot benn aud) in $;ad)freifen bie

oottfte Stncrtcunnng gefunben, ba er oerWütct, baß bei bem

oon biefen fRoWrgcmcben Wergcftctttcn unb oerpnßten Teden
entmeber Stiffe im Stttgemeinen — mie fotd)e bei gefeßatten
unb geroWrten Tecten, fomie aud) bei ®i)pSlattenbeden nid)t
3U oerßüten finb, — ober and) in ber «pauptfadjc Stoß«
riffe an ber ®ren3e ber aufgc3ogcnen SJîattcn — mie
fotd)c bei atten anberen fonft fabr^irten ©emeben, 3. 33.

benjenigen mit fat3artigcm S3erbanb entfteWcn, fid) bitben
tonnen.

Stußer biefen Wouptfäd)lid)en 33ortWci(en bietet baS

fjabrifat Don S. u. St. in feiner SluSfüßrung gegenüber
anberen Tcdenfonftruftioncn, neben ben feßon ©ingangS
ermäßigen tcd)nifd)cn 23or3Ügen (fctjaübämpfenb, marmWat«
tenb, unnötWige flabite Selaftung ber Teden ec.) aueß

mefenttid)e ©rfparniffc.
Seßterc finb unter anberetn:
1. Sdinettcre SauauSfüßrung (einmaliges ®emebe«

aufgießen unb Siagclung.)
2. ©rfparnng ber hoppelten Stoßlatten.
3. ©rfparung oon 33ußmörtel, ba burd) bie ©leid)«

mäßigfeit beS ©emebeS unb bie parallele Sage ber Stengel
biefe Teden nur % beS fonft 3U anberen Teden erfor«
berlidjen SJÎôrtclS bebürfen. ferner ift ber ißreiS ber Top«
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es ist bei diesem Antrieb der Kurbelhub da weggenommen, -

wo seine Wirkung todt mitläuft und dafür da hingebracht,
wo er gebraucht wird, also da, wo die Wirkung mit dem

Fuß ausgeübt wird. Auf diese Weise wirkt derselbe dop'
pelt und die Belastung des Schwungrades ist absolut nicht ^

fühlbar, so daß die ausgeübte Kraft vollständig auf das zu
schneidende Holz verwendet wird.

Es kommt hierzu, daß diese Maschinen, die inklusive
Tisch fast ausschließlich aus Eisen und wo nothwendig aus

Stahl hergestellt sind, besonders gut konstruirte Sägeblatt-
führungen besitzen, wovon diejenige im Tisch mit gehärteten
Gnßstahlbackcn eingerichtet und mittelst ihrer Führung auf
der Grundplatte von drei Seiten verstellbar ist, so daß jede

Sägeblattbreite und Stärke benutzt und ein genaues Schlitzen
der Hölzer dauernd garantirt werden kann. Die Maschinen ^

haben einen Durchgangsraum von 556 mm, der Bandsäge- '

scheibcn-Durchmesser beträgt 666 resp. 536 mm und das

Gewicht der Maschinen variirt je nach den verschiedenen

Kombinationen zwischen 256 bis 356 Kilo.
Die verschiedenen Konstruktionen mit mehr oder weniger

Spezialeinrichtungen bedingen verschiedene Preise, als wie

Bandsägemaschine zu Fußbctricb, zu Fuß- und Handbetrieb,
mit Kreissägeeinrichtung zu Fuß- und Handbetrieb, mit ^

Fraiseinrichtung zu Fuß- und Handbetrieb, mit Frais- und

Kreissägeeinrichtung (letztere vertikal arbeitend) zu Fuß- und

Handbetrieb, mit Decoupirsägc zu Fuß- und Handbetrieb.
Wir wollen noch hervorheben, daß diese Maschinen auch

bezüglich des Antriebmcchanismus eine einfache für Jeder-
mann verständliche Konstruktion haben und auf die solideste

Weise hergestellt werden, so daß mit Einführung derselben

der ganzen einschlägigen Holzindustrie eine Maschine zur
Verfügung gestellt ist, die allgemeinen Beifall finden und
den Fabrikanten G erischer u. Schroeder in Leipzig-
Reudnitz, Lutherstraße 4, die größte Anerkennung ein-

bringen wird, um so mehr, da der Preis nur um ein Ge-

ringes höher als für Maschinen alter, von nicht annähernd
so leistungsfähiger Konstruktion verlangt wird.

Zum Schluß bemerken wir noch, daß dieser neue An-
triebmechanismus nach Umständen auch an Maschinen älterer
Konstruktion anbringbar ist ohne besondere hohe Kosten.

Leichter Gang, höchste Kraftausnutzung und sinnreichste Kon-
struktion sind die Haupterfordernisse für Maschinen zu Fuß-
und Handbetrieb. (Diamant.)

Doppelrohrgewebe mit verbundenem
steche.

(D.-R.-P. Nr. 32,917.)

Die verschiedenartigen Mängel und Nachtheile und der

mitunter geradezu schädliche Einfluß, welchen bei den in der

Schweiz noch ziemlich allgemein gebräuchlichen Deckenkon-

struktioncn, mittelst der sogenannten Gypslatten, diese letzteren

auf die Putzflächcn ausüben, haben in Fachkreisen schon seit

Langem Anregung gegeben, diese Gypslatten durch ein ge-

cignetes, gegen Feuchtigkeit- und Temperatur-Einflüsse we-

niger empfindliches Material, als dies das Holz ist, zu er-
setzen und ist in dem Schilfrohr ein Material gefunden
worden, welches die für Herstellung einer soliden Putzfläche
wünschbaren guten Eigenschaften in jeder Beziehung in sich

vereinigt.
Einmal ausgetrocknet, sind die äußeren Einwirkungen

von Feuchtigkeit und Temperatur auf dasselbe nicht mehr
von der Bedeutung, daß etwaige unmcrkliche Volumenver-
änderung des Rohres irgend welchen schädlichen Einfluß
auf die dasselbe umgebende Mörtelhüllc hervorbringen könnte,
was erfahrungsgemäß bei Holzlatten immer der Fall ist.

Handwerker-Zeitung.

Das Schilfrohr besitzt ferner ein sehr geringes Ge-
wicht, wodurch eine unnöthigc stabile Belastung der Decken
vermieden wird; es ist ferner ein schlechter Wärmeleiter
und wirkt schalldämpfend.

Das Schilsrohr hat denn auch in neuester Zeit in immer
ausgedehnterer Weise und in verschiedenartigster Verarbeitung
bei Herstellung von Wand- und Dcckcnverputz Verwendung
gefunden. Für letztere Bestimmung ganz besonders, seitdem
es zu Geweben oder Matten verarbeitet im Handel er-
scheint, welche die früher unentbehrliche Holzverschalung
überflüssig machen.

In der Fabrikation dieser Rohrgcwcbc sind in den

letzten Jahren ganz bedeutende Fortschritte gemacht worden
und hat sich ganz besonders die Fabrik von Krumrey und
Abraham in Kottbns durch ihr Dopp elrohrgewcbc
mit verbundenem Stoß (D. R.-Patcnt Nr. 32917)
ein Verdienst erworben.

Die Firma fabrizirt nämlich die Doppclrohrgewebe
derartig, daß, wie in obenstehender Figur ersichtlich, die
oberen sog. Putzstengel das untere, dichte Deckgetvebe um
2 cm überragen, so daß beim Berohrcn einer Dcckenfläche
diese vorstehenden Stengel der einzelnen Matten in ein-
ander geschoben werden müssen, wodurch ein regel-
rechter, die geradlinige Stoßfuge umgehender Verband er-
zielt wird.

Dieser Verband hat denn auch in Fachkreisen die

vollste Anerkennung gefunden, da er verhütet, daß bei dem

von diesen Rohrgewcben hergestellten und verputzten Decken
entweder Risse im Allgemeinen — wie solche bei geschälten
und gerohrten Decken, sowie auch bei Gypslattendecken nicht
zu verhüten sind, — oder auch in der Hauptsache Stoß-
risse an der Grenze der aufgezogenen Matten — wie
solche bei allen anderen sonst fabrizirten Geweben, z. B.
denjenigen mit falzartigem Verband entstehen, sich bilden
können.

Außer diesen hauptsächlichen Vortheilen bietet das
Fabrikat von K. u. A. in seiner Ausführung gegenüber
anderen Dcckenkonstruktionen, neben den schon Eingangs
erwähnten technischen Vorzügen (schalldämpfend, warmhal-
tend, unnöthige stabile Belastung der Decken :c.) auch

wesentliche Ersparnisse.
Letztere sind unter anderem:
1. Schnellere Bauausführung (einmaliges Gewebe-

aufziehen und Nagclung.)
2. Ersparnng der doppelten Stoßlatten.
3. Ersparung von Putzmörtel, da durch die Gleich-

Mäßigkeit des Gewebes und die parallele Lage der Stengel
diese Decken nur ^ des sonst zu anderen Decken erfor-
derlichen Mörtels bedürfen. Ferner ist der Preis der Dop-
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